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Vor 100 Jahren

Export nach 
Russland
Schweiz. In schweizerischen Ex-
portkreisen und von Vertretern der 
Grossindustrie wird zurzeit unbe-
grenztes Vertrauen in die volkswirt-
schaftliche und finanzielle Kraft 
Russlands gesetzt. Es rollen gegen-
wärtig grössere Sendungen schweize-
rischer Exportwaren auf dem Wege 
über Frankreich-England-Schweden 
nach Russland, für welche ausser der 
üblichen Transportversicherung kei-
ne weitere Deckung besteht. Die Ex-
porteure sind überzeugt, dass ihre 
russischen Agenten nicht nur diese 
Ware glänzend bezahlen, sondern 
dass auch der Gegenwert schon wäh-
rend des Krieges seitens Russlands ge-
leistet werden kann.

QUELLE: VOLKSFREUND 1916
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Rebecca Scheidegger ist seit dem 1. April Geschäftsführerin der Vereinigten Milchbauern Mitte-Ost.

Gossau. 36 junge Artistinnen und Ar-
tisten der Zirkusschule Ouppsalla zeig-
ten an den beiden Aufführungen unter 
dem Motto «Wunderbar» vergangenes 
Wochenende ihr Können. Sie vollführ-
ten Kunststücke am Trapez, am Verti-
kaltuch oder auf dem Trampolin, balan-

cierten auf Bällen und jonglierten und 
bewiesen, dass auch einfache Leitern 
zum akrobatischen Gerät umfunktio-
niert werden können. Für ihre Auffüh-
rungen wurden die jungen Akrobatin-
nen und Akrobaten mit vollem Haus 
und Applaus belohnt.  PD

Milchmarkt hat Chancen
Gossau. Rebecca Scheidegger 
sieht als neue Geschäftsführerin 
der Vereinigten Milchbauern 
Mitte-Ost (VMMO) die grossen 
Probleme im Milchmarkt. Trotz-
dem ist sie überzeugt, dass es 
diesen auch in Zukunft geben 
und brauchen wird.

Rebecca Scheidegger, ist der Schwei-
zer Milchmarkt kaputt?
Nein, solange wir etwas verändern 
können, ist der Milchmarkt nicht ka-
putt. Klar, die Situation ist nicht ein-
fach. Problematisch sind die Preise. 

Und international?
Im Ausland sind die Märkte sehr  
volatil mit Sprüngen nach oben und 
unten. Deshalb ist es empfehlens-
wert, dieses Risiko unternehmerisch 
einzukalkulieren. Von Preisschwan-
kungen sind andere Märkte genauso 
betroffen.

Wäre es also nicht am besten, wie-
der zur Mengensteuerung zurück-
zukehren?
Nein, das ist ein Weg, der keine Zu-
kunft hat. Auch die Schweizer Milch-
produzenten müssen sich mit den 
wirtschaftlichen Bedingungen befas-
sen und sich an diese anpassen.

Anpassen ja, aber mit welchen  
Lösungen?
Als Quelle agrarischer Rohstoffe 
sollten Bauern am Mehrwert ihrer 
Produkte stärker beteiligt werden. 
Ganz wichtig scheint mir dabei die 
Bündelung der Kräfte in ihrer Be-
rufsorganisation, damit diese die 
richtigen Weichen am Markt stellen 
kann. Die Optionen für erweiterte 
Betriebsstrategien müssen auch auf 
Stufe gesetzlicher Rahmenbedingun-
gen weiter vorangetrieben werden. 
Als Innovationsstandort Schweiz 

sehe ich zudem Möglichkeiten in der 
Innovationsförderung der Milch-
wirtschaft.

Oder sollen die Grenzen auch für 
die weisse Linie vollkommen geöff-
net werden?
Für mich stellt sich die Frage, wie 
wir uns auf sich öffnende Grenzen 
vorbereiten. Zum aktuellen Zeit-
punkt würde die Öffnung der Gren-
zen einen Verlust der Landwirtschaft 
in weiten Teilen der Schweiz bedeu-
ten. Ich bin überzeugt, dass der Kon-
sument eine sichere und qualitativ 
hochstehende Lebensmittelversor-
gung will. Deshalb ist die gezielte 
staatliche Unterstützung für eine 
nachhaltige, wettbewerbsfähige, re-
gionale Milchwirtschaft und für ge-
sunde Nahrungsmittel essentiell. 
Geht es den Bauern gut, geht es der 
Gesellschaft gut.

Sind Sie in Ihrem halben Jahr als 
Geschäftsführerin auf Schwierig-
keiten gestossen?
Seit längerer Zeit verweigerten ein-
zelne Landwirte in unserem Ver-
bandsgebiet die Zahlungen an den 
Fonds für die Lactofama, welche vo-

rübergehend die saisonal überschüs-
sige Milch auf dem Markt absetzt, 
um den Milchpreis zu stabilisieren. 
Aufgrund des Inkassoauftrages der 
VMMO waren viele Gespräche und 
Überzeugungsarbeit nötig.

Welche neuen Impulse können und 
wollen Sie dem Verband geben?
Unsere Aufgabe ist es, unseren Mit-
gliedern in ihrer Entwicklung profes-
sionell zur Seite zu stehen. Mit Infos 
und Beratung, mit unserem Netz-
werk und Inputs können wir eine 
Austauschplattform bieten und neue 
Perspektiven eröffnen. Die Sensibili-
sierung der regionalen Bevölkerung 
und Politik ermöglicht uns aufzuzei-
gen, wie wichtig die Schweizer 
Milchwirtschaft für die Wohlfahrt 
der Schweiz ist.

Wo sehen Sie die Milchwirtschaft in 
zehn Jahren?
Ich glaube fest an die Zukunft der 
Schweizer Milchwirtschaft. Dabei 
sehe ich Chancen in der erfolgrei-
chen Positionierung mit innovativen 
Produkten, starken regionalen Part-
nerschaften und authentischer Mar-
kenführung.

Warum haben Sie die Aufgabe als 
Geschäftsführerin der vereinigten 
Milchbauern Mitte-Ost übernom-
men?
Nach meinem Studium zur Agrono-
min arbeitete ich im Aufbau und Be-
treuung verschiedener Regionalent-
wicklungsprojekte mit und war ge-
samtschweizerisch auf Betrieben im 
Einsatz. Ich beschäftigte mich in der 
Standortförderung mit Projekten 
und Marketing. Ich war als Bereichs-
leiterin tätig bei Swisscofel, dem 
Handelsverband für Gemüse, Früch-
te und Kartoffeln. Dabei stellte ich 
fest, dass ich mich noch stärker für 
die Bauern und Bäuerinnen einsetzen 
möchte.

Inwiefern sind Sie mit der Land-
wirtschaft verbunden?
Ich bin nicht auf, sondern neben ei-
nem Bauernhof aufgewachsen. Schon 
damals half ich liebend gerne mit und 
genoss diese Verbindung zur Milch-
wirtschaft. Später interessierte mich 
als Konsumentin der Hintergrund, 
also die Entstehung der Nahrungs-
mittel. So kam ich immer stärker in 
die Anliegen der Landwirtschaft hin-
ein. INTERVIEW: MARTIN BRUNNER

Junge Akrobaten

Zur Person
Name: Rebecca Scheidegger
Geburtsdatum: 15. November 
1980
Beruf: Agronomin, Geschäfts-
führerin
Hobbies: Wandern, Schwimmen
Motto: Der eine wartet, dass die 
Zeit sich wandelt, der andere 
packt sie kräftig an und handelt.

Gossau. Kürzlich warben sechs Schüle-
rinnen der Maitlisek im Rahmen des 
Schulmoduls «Auftritts- und Kommuni-
kationskompetenz» mit einem «Multi-
kulti-Feinschmecker-Event» für mehr 
kulturelle Offenheit und Respekt. Der 
Anlass «Multikulti Maitlisek» wurde von 
der Schulleitung, in einem Wettbe-
werbsverfahren aus vielen Ideen des 
Schulmoduls «Auftritts- und Kommuni-
kationskompetenz», ausgewählt. Drei 

Wochen hatten die Mädchen Zeit, um 
den Anlass auf die Beine zu stellen. 
Rund 50 Eltern, Geschwister, Freunde, 
Lehrerinnen und Ehemalige genossen 
schliesslich die selbst gemachten kulina-
rischen Spezialitäten aus den verschie-
densten Ländern. Die Schülerinnen 
wollten mit dem Anlass ein klares Zei-
chen setzen und zeigen, dass Her-
kunftsvielfalt auch im Schulalltag Anlass 
zum Feiern ist. PD

Multikulti-Maitlisek
BILD: PD
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Verzögerung beim 
Einbau der Orgel
Gossau. Die Orgelbaufirma hat der 
evangelischen Kirchenvorsteher-
schaft berichtet, dass der Einbau der 
neuen Orgel in der Kirche Halden-
büel etwa einen Monat hinausge-
schoben werden müsse. Diese Verzö-
gerung bedingt eine Verschiebung 
der Orgelweihung. Sie kann also 
nicht am Sonntag, 9 Oktober statt-
finden, sondern erst später im No-
vember 1966. Das genaue Datum 
kann erst später bekannt gegeben 
werden. QUELLE: VOLKSFREUND 1966

Bestattungen
Gossau. Johann Gallus Graf, gebo-
ren am 6. August 1928, gestorben am 
19. September 2016, wohnhaft gewe-
sen in Gossau, Isenringstrasse 14. Die
Urnenbeisetzung findet im engsten
Familienkreis statt.

Gossau. Jürg Frei, geboren am  
22. März 1954, gestorben am
23. September 2016, wohnhaft gewe-
sen in Gossau, Talstrasse 5. Die Ur-
nenbeisetzung findet heute Freitag,
30. September um 10 Uhr auf dem
Friedhof Hofegg statt.

Gossau. Waldburga Zwiker geb. 
Venzin, geboren am4. Mai 1929, ge-
storben am 25. September 2016, 
wohnhaft gewesen in Gossau, Hal-
denstrasse 45. Die Abdankung und 
Urnenbeisetzung finden in Niederuz-
wil statt.

Gratulationen
Alice Vetterli. Glückwünsche zum 
92. Geburtstag richten wir heute an
Alice Vetterli. Als Bewohnerin im Al-
tersheim konnte sie gestern Donners-
tag diesen Geburtstag im Kreise ihrer
Angehörigen feiern. Auch das Espel-
Team gratuliert der Jubilarin von
Herzen mit den besten Wünschen für
die weiteren Altersjahre. RN

Marta Eberle-Kern. Den 85. Ge-
burtstag kann heute Freitag Marta 
Eberle-Kern im Kreise ihrer Familie 
in der «Abendruh» feiern. Wohlum-
sorgt lebt die Jubilarin bereits seit ei-
nigen Jahren im Altersheim. Leitung 
und Personal gratulieren recht herz-
lich, wünschen ihr ein frohes Ge-
burtstagsfest und weiterhin viel Freu-
de und Zuversicht im Alltag. RN

Jackob Frischknecht. Einen hohen 
Geburtstag kann Jakob Frischknecht 
mit seinen Angehörigen feiern. Der 
Jubilar wohnt in der «Abendruh» und 
begeht am kommenden Sonntag sei-
nen 99. Geburtstag. Das ganze Team 
des Altersheimes gratuliert zum  Ge-
burtstag und wünscht ihm weiterhin 
viel Sonnenschein im Alltag. RN

BILD: PD
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